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Sie Kümpfe bei Kollow
Abermals schwere Verluste der Sowjet » — Weiterer Bodengewinn bei Moskau — Neuer Erfolg unserer

Schnellboote — Gegenangriff der de«tsch»ttalienischen Truppe« i« Nordasrika

DNB . Aus dem Führer Hauptquartier , 30. Nov. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt,

»Bet Rostow und lm Donezbecken fügten die deutschen
Truppen lm Zusammenwirken mit der Luftwaffe dem
Feinde bei Abwehr seiner auch gestern wiederholten Rlas-
senangrifse abermals schwerste Verluste zu. Kampfflug¬
zeuge warfen im Osttell der Bucht von Taganrog ein Del-
lager in Brand.

3m Raum von Moskau gewann der Angriff der In¬
fanterie - und Pan -Frverbände weiter an Boden. Vor Le¬
ningrad wurde ein stärkerer von Panzern unterstützter
Ausbruchsversuch des Feindes akPeivlese» .

Im hohen Norden setzten Kampssliegerverbände die
Zerstörung wichtiger Anlagen der Alurmanbahn fort . Wel¬
kere wirksame Luftangriffe richteten sich qegen Flugplätze
und Elsenbahnanlagen im Süd . und Mttelabschnikt der
Front . Leningrad und Moskau wurden bei Tage bombar¬
diert.

Vor der britischen Küste griffen Schnellboote ln der
Nacht , um 29. November einen stark gesicherten feindlichen
Geleikzug an und versenkten einen Tanker von 7909 VRT.
Ein weiterer großer Dampfer wurde torpediert und wahr¬
scheinlich versenkt.

Zn Nordafrika setzten die deutsch-italienischen Truppen
ihren Gegenangriff fort . Dabei wurden weitere feindliche
Panzer vernichtet. Deutsche Sturzkampfflugzeuge sowie
Jagd - und Zerstörerverbände zersprengten britische Kolon¬
nen und Panzerbereitstellmigen . Nachschubwege des Fein-
des bei Marsa Matruk wurden erfolgreich 'lombardiert . In
Lufkkämpfen schossen deutsche Iäger ohne eigene Verluste
fünf britische Flugzeuge ab.

In der Zeit vom 22. bis 2S. November verlor die sow¬
jetische Luftwaffe 297 Flugzeuge . Davon wurden 79 in
Luftkämpfen und 53 durch Flakartillerie abgeschossen, der
Rest am Boden zerstört . Während der gleichen Zeit gingen
an der Ostfront 24 eigene Flugzeuge verloren ."

KUn besetzt.
DNB . Die von den Deutschen besetzte Stadt Kün ist

zwar nur ein kleiner Ort von wenigen tausend Einwohnern,
ihm kommt aber im Zusammenhang mit den Kampfhand¬
lungen Bedeutung zu, denn sie liegt ungefähr an der halben
Strecke der großen Straße , dieoonMoskau nuchKa-
l i n i n und von hier über Nowgorod nach Leningrad wei-
terführt . Die Entfernung Klins bis zum Stadtzentrum von
Moskau beträgt 99 Kilometer . 25 Kilometer näher an Mrs-
kau liegt der Ort So ln otschnogorski,  der 'chon seit
einiger Zeit In deutscher Hand ist. Ungefähr 35 Kilometer
weiter in Richtung nach Kalinin dehnt sich das Zroße Stau¬
becken. das die Bolschewisten an der Wolga eingerichtet ha¬
ben. um aus ihrem größten Fluß Kraftstrom zu gewinnen
Der Ort weist eine Eisengießerei , eine Ziegelei , Mühlenbe¬
triebe . Erholungsheime , ein Elektrizitätswerk und ähnliche
Anlagen auf.

Der Ort Wotokolawsk wurde in den letzten Wochen in
den Nachrichten der Bolschewiken und ihrer Bundesgenossen
immer wieder als Zentrum des bolschewistischen Wider¬
standes erwähnt . Jetzt ist auch er in deutscher Hand , und da¬
mit ist ein Bollwerk des bolschewistischenWiderstandes zum
Einsturz gebracht worden . Daß gerade Wolokolamsk diele mi¬
litärische Bedeutung zukam. liegt daran daß sich hier nicht
nur wichtige Straßen schneiden, sondern auch die Bahnstrecke
Moskau — Riga  durch die Stadt führt . Wirtschaftlich
kommt ihr keine Bedeutung zu- Sie hat nur gegen 4000 Ein¬
wohner . Es findet sich in Wolokolamsk etwas Baumwoll -,
Schuh- und Bekleidungsindustrie . Eine Kathedrale und eine
alte Burg in der Umgebung erinnern an bessere Zeiten.

Obne Rücksicht aus Verluste
DNB . Den deutschen Angriffen im Raum von Ro¬

stow und im Donez - Bogen  setzten die Bolschewisten
während der abgelaufenen Woche vom 22.- 29. November
stärkste Kräftemassierungen entgegen . Ihre Gegenangriffe
wurden ohne jede Rücksicht aus Verluste unter Einsatz von
Artillerie , schweren und schwersten Panzern sowie zahlrei¬
chen Fliegern vorgetragen Die deutschen Truppen und die
Verbände der Woffen -sj traten ihnen in härtesten Einzel¬
kämpfen entgegen . Die in dichten Massen vorgetriebene
bolschewistische Infanterie erlitt im Abwehrfeuer der deut¬
schen Massen ungewöhnlich hohe Verluste . Allein im Ab¬
schnitt einer Aufklärungsabteilung wurden über tausend
tote Bolschewisten gezählt. Diese Zahl wurde von dem Ab¬
schnitt eines Infanteriebataillons noch überschritten . Die
gleich schweren Verluste erlitt die bolschewistische Luftwaffe.
Die deutschen Jäger schossen allein im Bereich eines Korps
an einem Tage 22 Sowjetflugzeuge ab.

Der Raumgewinn , den die Angriffe der deutschen Trup¬
pen im mittleren Abschnitt  der Ostfront während
dieser Woche erzielten , war erheblich. Soletschnogorski, 50
Kilometer nordwestlich von Moskau , wurde genommen und
nördlich davon die Stadt Klin, die als Verkehrsknoten¬
punkt wichtig ist. Starke bolschewistische Verteidigungsstel¬
lungen , die unter Ausnutzung des Geländes sorgfältig aus¬
gebaut waren , wurden hier unter lehr schweren blutigen
Verlusten der zäh Widerstand leistenden Sowjets durch¬
brochen. Ein sowjetrussischer Divisiemsstab, der sich mit
schwersten Panzern gegen die deutsche Einkreisung vertei¬
digte, wurde nack dramatischer Niederkämpfuna der Panzer
und Sprengung oes gesamten Hauses , in dem oer Stab sich
befand, in einem Korpsabschnitt erledigt . In demselben
Kvrpsabschnitt wurden aller , in vier Tagen 3498 Gefangene
eingebracht und 24 Panzerkampfwagen , zwölf Geschütze. 13
Paks und 10 Flak erbeutet bezw vernichtet. Ein anderes
Korps nahm innerhalb drei Tagen 1089 feldmäßig ausge¬
baute Bunker und Stützpunkte , machte 1390 Gefangen « und
räumte 2924 Minen . Bei den hier stattfindenden Waldkämp¬
fen wurden 2260 Gefallene festgestellt. Ihre Erfolge er¬
kämpften die deutschen Truppen hier wie auch an anderen
Kampfabschnitten trotz zehn Grad Kälte , trotz stark behin¬
derter Sicht und trotz Scknee und Eis.

Scharfe Vergeltungsmabnahmen
Um von den Angriffsfortschritten der deutschen Truppen

auf Moskau abzulenken , massierten die Bolschewisten im
Donezbecken und vor Rostow starke Kräfte und warsen sie
unter schonungslosem Einsatz den deutschen Linien entgegen.
Trotz schwerster blutiger Verluste trieben sie immer wieder
neue Einheiten in das deutsche Abwehrfeuer . Zur Erreichung
ihres Zieles gingen die Sowjets sogar so weit , die Bevölke¬
rung von Rostow zum Kampf aufzuhetzen Die planmäßige
Zurücknahme der deutschen Besatzungstruppe aus dem enge¬
ren Stadtgebiet von Rostow schasst jetzt die Voraussetzung,
durch die notwendigen Vergeltungsmaßnahmen die Bevölke¬
rung von Rostow rücksichtslos in die durch das Völkerrecht
gesetzten Schranken zu weisen.

Verzweifelte Ausbruchsversuche aus Leninarad
DNB . Ein mit starken Kröchen vorgetragener Aus¬

bruchsversuch der in Leningrad eingeschlossenen Bolschewi¬
sten wurde unter schweren Verlusten für die Sowjets zu-
rückgeschlagen Im Lause des Nachmittags deutete ein sich
immer mehr verstärkendes sowjetisches Artilleriefeuer , das
gegen 18 Uhr seinen Höhepunkt erreichte, an . daß mit
einem lowieujchen Angriff aus den deutschen Einschiie-
ßungsring zu rechnen sei. Mit der einsetzenden Abenddäm-
merung griffen dann kurz nach 16 Uhr starke bolschewisti¬
sche Kräfte die deutschen Stellungen an . Seitens der deut-
schen Truppen waren jedoch rechtzeitig die erforderlichen
Maßnahmen getroffen worden , so daß die Sowjets auf die
deutsche Abwehrbereitschaft trafen . Im zusammengefaßten
deutschen Infanterie - und Artillsriefeuer brach der bolsche¬
wistische Massenangrisf äußerst verlustreich zusammen . Von
den wenigen Panzerkampfwaaen . die die Sowjets zur Un¬

terstützung ihres Ausbruchsversuches eingesetzt hattest , wur¬
den. drei durch die deutschen Truvven vernichtet.

Mißlungener Angriff über das Eis
DNB Bei einem verzweifelten Unternehmen verloren

die Bolschewisten im Nordabschnitt dcr Ostfront am 28. No¬
vember eines der wenigen ihnen noch verbliebenen gut aus¬
gerüsteten Regimenter . Dieses sogenannte „Elite "-Negi-
ment war über eine zugefrorene Bucht des Ladogasees
in den Rücken der deutschen Truppen eingesetzt worden.
Das Unternehmen scheiterte jedoch an der Aufmerksamkeit
und dem schnellen Gegenstoß eines deutschen Infanterie-
Bataillons und der Kradschützen-Züge einer Aufklärungs-
Abteilung . Diese deutschen Einheiten griffen das Sowjet-
Regiment , das erst mit einiqen Kompanien das Ufer er¬
reicht hatte , sofort an . Am Ufer und teilweise noch auf dem
Eise des Ladogasees wurde das bolschewistische „Elite ".
Regiment von den zahlenmäßig schwächeren deutschen Sol¬
daten vollständig ausgerieben . Nach dem Abschluß dieser
Kämpfe . ,n denen der deutsche Bataillonskommandeur so¬
wie der Schwadronsches der Aufklärungsabteilung sich
durch unerschrockenen persönlichen Einsatz besonders aus¬
zeichneten. wurden auf dem Kampffeld 1500 gefallene Bol¬
schewisten gezählt.

Sewastopol unter schwerem Artilleriefeuer .'
DNB . Die schwere Artillerie des deutschen Heeres setzte

die Beschießung kriegswichtiger Ziele in Sewastopol fort.
Im Stadtbereich von Sewastopol wurden Bahnhossanla¬
gen und Kasernen wirksam unter Feuer genommen . Auch
in den Werft - und Dockanlagen des Hafens von Sewastopol
wurden zahlreiche Treffer erzielt.

vss ^leuvstv in Kürrs
Berlin.  Die Staatsoberhäupter der im Antikomin¬

ternpakt zusammengeschlossene« Staate » sowie der Duce
und der Staatschef Rumäniens haben die Glückwünsche, die
der Führer ihnen aus Anlaß der Unterzeichnung des Pro¬
tokolls über die Verlängerung des Abkommens gegen die
kommunistische Internationale und des Beitritts weiterer
sieben Staaten übermittelt hatte , mit Dank - und Glück¬
wunschtelegrammen erwidert.

Helsinki.  Im finnischen Reichstag gab Minister¬
präsident Rangell eine Regierungserklärung über Finn¬
lands Freiheitskampf ab. Die Kriegshandlungen Finnlands,
so erklärte er, zielten allein auf die Garantierung der
Sicherheit des Landes ab. Was den Beitritt Finnlands zuut
Antikominternpakt betreffe, so sei er auf eine« bereits lange
vorhandenen klaren , grundsätzlichen Standpunkt Finnlands
zurückznführe».

Helsinki.  Der Oberbefehlshaber des finnischen Hee¬
res , Feldmarschall Mannerheim , hat an die finnischen Män¬
ner und Frauen , die de« Kampf der Soldaten unterstützten,
einen Aufruf gerichtet, in dem es zum Schluß heißt : „Wir
führen keinen imperialistischen Krieg, sondern wir kämpfe«!
für die Zukunft und Sicherheit unseres Volkes."

Rom . Der italienische Ministerrat gedachte zu Beginn
seiner Samstag -Sitzung der hcldcnhatfrn Garnison von
Gondar , deren Fahne nicht eingezogen, sondern der Jugend
anvertraut wurde , die sie eines Tages für immer in diesem
Gebiet , für das drei Generationen ihr Blut vergossen, aus¬
pflanzen wird.

Tokio . In einer gemeinsamen Erklärung unterstrei¬
chen Japan , China und Mandschukuo ihre Entschlossenheit
keine Eingriffe der NSA oder Großbritanniens in die Ent¬
wicklung Ostastens mehr zu gestatten. Die Völker OstastenS
seien sich einig, ihre Gebiete Pom kapitalistischen Angriff de»
USA ebenso wie von der kommunistischen Pest zu befreie« .

Die Neuordnung in Ostasien
Eine Rundfunkansprache des japanischen Premierministers

Tokio, 30. Nou . (Ostastendienst des D3tB .) Premier¬
minister Tojo erklärte am Rundfunk , daß Japan , China
und Mandschukuo in ihren Bemühungen vollständig einig
seien, eine Neuordnung in Ostasten auf der Basis der Ge¬
rechtigkeit und Sittlichkeit zu errichten und die Grundlage
für einen Dauerfrieden zu bilden . Um die gemeinsamen
Ziele der drei Mächte zu erfassen, müsse man sich bi«
Schwierigkeiten dieser großen Aufgabe vergegenwärtigen.
Toso wiederholte die drei Prinzipien der japanischen Poli¬
tik, die in einer guten Nachbarschaft, einer gemeinsamen
Verteidigung gegen den Kommunismus und einer wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit beständen. Tschungking ver¬
folge noch eine irregeleitete Politik und sei in seinem
Kampf gegen Japan von dritten Mächten abhängig.

Umgtano uno uo -u »n Ostasien
Scharfe Erklärung des Ministerpräsidenten Toto

Tokio. 30. Nov. Der japanische Ministerpräsident Toio
erklärte anläßlich des Jahrestages der Dreimächteerklärung,
daß England und die Vereinigten Staaten nach der Vor¬
herrschaft in Ostasten strebten, indem sie die ostanatische»
Völker gegeneinander aussvielten . Gleichzeitig gab er seiner
Dankbarkeit für die beiderseitigen Bemühungen Ausbruch
„die Ausbeutung durch die USA und andere westliche Völ¬
ker auszuschalten , um die fluchwürdigen Ketien von unsere»
Füßen abzuschütteln. damit eine neue Aera einaeleitet wer¬
den kann, in der man in Frieden und Glück leben kann."
Toso bekräftigte noch einmal seine Entschlossenheit,
Sie in der Dreimächteerklärung ausgesprochenen Ideale z»
verwirklichen Er erklärte : „Die Tatsache daß Tschiangkai,
schek auf Kosten gesunder und zukunnssreudiger lunger
Mächte nach der Preise Englands , der USA und des Kom¬
munismus tanzt und daß er einen zwecklosen Widerstand
gegen Japan ausreckterhält . ist nur aus den Wunsch Eng-
lands und der USA zurückzuführen , in Ostaneu im Trübe»
zu rischen, die oitauarrschen Völker gegeneinander auszuspie»
len und die Vorherrschaf ! in Ostasien zu erlangen"

In einer Botschaft Tajos an die nationalen Versamm¬
lungen . die in Mandschukuo. China und Japan zum Geden¬
ken an den ersten Jahrestag der gemeinsamen Erklärung
Chinas Japans und Mandschukuos abgehalten wurden,
heißt es daß feindliche Völker, unter anderen England uni
Sie USA . Ostaneu „auf Kosten von einer Milliarde Meir¬
ichen in Litauen aus selbstsüchtigen und ehrgeizigen Grün«
den" auszubenten versuchen. „Die Ehre und das Ansehen
Ser Memchheit werlangen es, daß wir diese Art politisch«
Praxis aus Ostasten energisch ausrotten ".

USA -Flottenstützpunkte auch i« Mexikos
Mexiko. 30. Nov. Wie Associated Preß aus Washington

meldet har der Vizegouverneur des USA -Staa :es Kalifor¬
nien . Ellis Patterson , nach der Rückkehr von einem mehr¬
tägigen Besuch m Mexiko erklärt , daß zwischen Meriko uni
den Vereinigten Staaken Verhandlungen über Flottenbase «,
die der USA -Flot ' e zur Verfügung gestell- werden solle«,
ausgenommen worden seien. Diese Stntzvunkte sollen in der
Magdalena -Buchr in Acapulco und in Salina Cruz , also
sämtlich an der Bazisikküste. errichtet werden.



Nordöstlich oou Ladoga
Wie die Sowjets die Karelier knechteten.

^om Nordoststrand des Ladoga fahren wir durch urwald¬
haste . riesige einsame Wälder aus einem schmalen Weg nach
Rußland hinein . Unser finnischer Begleiter meint seelenruhig:
„Hier treffen wir weder finnische noch bolschewistische Trup¬
pen !" Und wir trafen auf einer Strecke von vielen Kilometern
»jeder Soldaten noch ein Fubrwerk noch ein Auio . Der Wald
ist in seinem Unterholz so dicht , daß er geradezu undurch¬
dringlich ist. Hier bekommen wir eine Vorstellung von Raum
weite uud Menschenleere . Doch da öffnet sich der Wald , und
wir kommen am Titlemasee in ein charakteristisches ostkareli¬
sches Dorf . Haben wir in Finnisch -Karelien mehr die Aus¬
teilung des Dorn in Einzelhöfe , so finden wir hier durch¬
weg geschlossene L Zungen . - Zu beiden Seiten der Dorsstraße
stehen die Bauernhäuser mit der Schmalseite zur Straße , sich
laug nach hinten ziehend , da auch Stall und Scheune unter
demselben Dach sich befinden . Die Gebäude sind stattlich und
haben große Räume . Sie sind aus mächtigen Balken und die
ältesten Häuser häufig aus runden , starken Stämmen gesägt.
Die seitlich gelegenen Eingangsstusen sind gewöhnlich über¬
dacht . Die ungemein stark ausgeprägte , eigene Lebensform tritt
uns in dieser ostkarelischen Siedlung überzeugend entgegen.

Von den ungefähr IM Einwohnern des Dorfes sind gegen¬
wärtig wieder etwa 60 zurück : sie hatten sich beim Abzug der
Sowjets im Walde versteckt . Wir gehen in eines der Bauern¬
häuser . Jn ^ er großen Stube sind einige ältere Karelier . In
ihrer sehr lebhaften Art erzählen sie in einem fort und sind
überaus mitteilsam . Sie sprechen Finnisch . „Seit sechs Jahren
haben wir keine Kuh mehr im Stall , die Bolschewisten nahmen
das Vieh weg sür das Kolchos . Mit unseren Kindern , die hier
mitwohnten , halten wir zusammen sechs Kühe und vier Pferde,
und jetzt nichts mehr ! Alles Land wurde uns weggenommen.
Weiter weg im Walde „durften " wir als Neusiedler neues
Land kultivieren , und als man wieder so weit war . nahm man
eS uns wieder weg ." Dieser Karelier hatte früher eine große
Ackerfläche , heule ganze 7'/« Ar . die er mit Kartoffeln bepflanzt
hat . Allmählich sammeln sich immer mehr Menschen in der
Stube an . Wenn irgendwo Besuch ist. so kommt das ganze
Dorf . Es ist ein ständiges Kommen und Gehen , und in allen
Ecken geht die Unterhaltung auf die lebhafteste Art vor sich.
Ein älterer , aber stattlicher karelischer Bauer mit einem rnäch-
tigen . hübschen und markanten Kopf und dem tvpischen langen
Bart gesellt sich zu uns . Ihm ist es besonders schlimm er¬
gangen . Er war der wohlhabendste Bauer in diesem Dorf,
hatte süns Kühe und drei Pferde . Wenn das auch nur eine
sehr relative Wohlhabenheit war , sür die Sowjets war er
eben der reichste und mutzte zuerst und am härtesten daran
glauben . Nachdem ihm alles weggenommen worden war , steckte
man ihn zwei Monate seines Reichtums wegen ins Gefängnis
nach Petroskoi . Erst vor kurzem hat der Alte sein Haus an
das Kolchos verkaufen müssen . Bis dahin konnte er sein eigenes
Heim halten . Aber nun hatte er rein nichts mehr zum Leben,
und jetzt mußte auch das Haus daran glauben . Mit seiner
Frau schlug er sich durch all die langen Jahre der Sowjetherr¬
schast ebenso durch , wie es andere auch taten . Wovon sie eigent¬
lich lebten , wissen sie selbst nicht . Sie nahmen Durchreisende
aus und verdienten sich dadurch etwas . Die Abneigung gegen
das versklavende Kolchos war ganz allgemein , zumal dessen
Leitung ausschließlich in Händen von Bolschewisten und nicht
von Kareliern laa.

Tie Männer cm Alter zwischen 20 und 45 Jahren fehlen
vollständig im Dorf , dem ? ihr Weg ging gewöhnlich über daS
Kolchos nach Sibirien . Im Kolchos wurde ihnen bei dem ge¬
ringsten Anlaß Strafarbeit über Strafarbeit ausgebrummt,
dann folgte Verschickung nach Sibirien oder Gefängnis , was
in der Praxis dasselbe bedeutete , denn nach Abbüßung dursten
sie nicht mehr in ihren Heimatort zurückkehren . Und vom Ver¬
dienst wurde alles Mögliche abgezogen , besonders auch , wenn
jemand wegen Krankheit fehlte ! Theoretisch konnte man an
einem Tage im Kolchos 6V, Rubel verdienen , doch praktisch
brachte man es im ganzen Monat durchschnittlich auf —

.19 Rubel ! Und für diesen ganzen Monatsverdienst konnte
'man nicht einmal ein Kilo Butter kaufen , denn das kostete
25 Rubel . Selbst Brot zu Hause backen durfte niemand , son¬
dern sie mußten das miserable Brot des Kolchos lausen : ein
Kilogramm kostete 1 Rubel 5 Kopeken , das heißt , im besten
Fall verdiente ein ostkarelischer Kolchosbauer den Wert von
K Kilogramm Brot am Tag!

Ein trostlos -ärmliches und primitives , stagnierendes
Leben mutzten diese einst freien und in guten Verhältnissen
lebenden Bauern in der Zwangsjacke des Kolchosregimes
führen . Das Kolchos hatte für keine einzige Person im ganzen
Dorf auch nur den geringsten Nutzen . So sehen wir hier an
Ort und Stelle , wie ein blühendes bäuerliches Gemeinwesen
vernichtet wurde ! Liquidation sollte aus dem Todesschein
stehen . Und so verstehen wir die große Furcht dieser Ostkare¬
lier , deren Leben von Jahr zu Jahr systematisch schlechter
wurde und die nun im Ausgang eines neuen Morgens stehen
wenn sie immer und immer wieder ängstlich fragen : „Werden
die Sowjets nicht mehr zurückkommen ?" Die Frauen wagen
sich noch nicht aus die Felder.

So tief sitzt der Schrecken vom Treiben der Sowjets,in den
Herzen eines tüchtigen Bauernvolkes in der Waldeinsamkeit
Ostkareliens!

sl vov issten ermordet
SS Kirche« in einem Bistum zerstört

Helsi .Ji , 30 . Nov . Der frühere finnische Gesandte in Est¬
land , Minister P I . Hynninen , der zuletzt finnischer Ge¬
schäftsträger in M -'skau war schildert jetz : m der Zeitung
»Uun Suomi " seine Eindrücke von einer Reise die er mit
Erlaubnis der deutschen Behörden nach Reval und Riga
gemacht Hai. Seine Darlegungen geben ein besonders ein¬
drucksvolles Bild der furchtbaren Zustände unrer der Sow-
letherrschan . Das härteste Schicksal Hanen dre Politiker , so¬
wie die Angehörigen von Industrie und Handel . Der Mini¬
ster zahlt eine Reihe von in Finnland gulbekannten Persön¬
lichkeiten auf . die gerettet werden konnten , weil ne . wie er
sagt , leich er aufzuzählen seien als dieienigen dre zugrunde¬
gingen . Nach den letzten Nachrichten seien 2200  Esten , die
die Bolschewisten zwangsmobilinert hatten , von den deut¬
schen Lrupven aufgesunden und auf diese Weise gerettet
worden , lieber das Schicksal des letzten Staatsvräüdenten
habe man sei : Mai 1840 keine Nachrichten mehr . Auch di?
estnische Kirche habe viele ihrer beste » Männer verloren . Die
Listen über die Verluste die das estnische Volk erlit .en bade,
enthielten 57 OM Namen . Dre Endzahl , io schätzt man
«erde zwischen 65 OM und 70000 liegen . Während der
Kämpfe habe es sogenannte sowietische Zerstörunasdataillone
gegeben die alles vernichteten und die Bevölkerung ver¬
schleppten.

Aus einem weiteren Bericht ttt der finnischen Zeitung
»Uusi Suomi " geh ' hervor , da » in dem evangelischen Bis-
:um Viivuri . das nun wieder zu Finnland gehört insgesamt
Ä Kirchen , von denen 25 nach dem Moskauer Frieden noch
erhalten waren , von den Bolschewisten vernichtet worden
sind . Die Kirchen wurden in roher Weise von den Sowiet-
russen geschändet . 33 Psarrgemeinden sind ebenialls voll¬
kommen der Vernichtung anyeimaesallen In d m Bericht
wird geschildert , wie sich die bolschcwo 'tische Zerstörungswut
:n besonders roher Welse gegen die Grabstätten  rich-
'kte , die sich in einem traurigen Zustand befinden . Die
Gräber wurden geönne - und die Fr :edhös ? allgemein zu
irgendwelchen sonstigen Zwecken verwendet . Auf einem Fried¬
hof wurde sogar ein Tanzplatz eingerichtet.

«nMngyal . L)rr Pmize , m der iranzonscyen rronzeyion
verbot um der bolschewistischen Agitation entgegenzutreten,
die Vorführung sowjetischer Filme in öffentlichen Licht-
' ' 'Mhämern.

Woüienbilanz der Luftwaffe
St britische» 1S8 Sowjetflngzeuge vernichtet

DNB . Während die deutsche Luftwaffe in der Woche
vom 23 . bis 29 . November sowohl an der Ostfront , wie auch
im Westen und in Afrika eine ' beiondere Aktivität enttoik-
kelle . hielt die britische Luftwaffe mit ihren Angrifjen am
Kanal und gegen das Reich zurück. Wo sie am KanaI
erschien, verlor sie am 23. November und am 27 . Novem¬
ber in Luftkämpfen insgesamt 11 Flugzeuge . Auch bei ihren
wirkungslosen Einflügen ins Reich wurden 3 Bomber ab¬
geschossen.

Die deutschen Jäeer brachten den britischen Bombern
In Afrika  schwere Verluste bei . So wurden allein am 23.
November 25 britische Flugzeuge in Lustkämpsen und meh¬
rere Bomber am Boden als vernichtet gemeldet . Die deut¬
sche Luftwaffe griff außerdem hier in die erbitterten
Kämpfe ein . Sie vernichtete Truvvenanlammlunaen und
Fahrzeugkolonnen m der Marmarira . sie zerstörte Eisen-
bahnanlagen und Ausladungen der Briten bei Sidi Barani
und beschädigte ein größeres britisches Kriegsschiff nördlich
von Sidi Barani durch Lufttorpedo schwer.

Auch in ihrem Kamps gegen die britische Insel
und die britische Schiffahrt ließ die deutsche Luftwaffe nicht
nach^ Sie beschädigte im Seegebiet um England 4 Han-
delsichisfe schwer und versenkte im Kanal ein britisches
Schnellboot . Jede Nacht wurden Industrieanlagen und
Hafengebiete in Schottland oder an den West -, Südost - und
Ostküsten der Insel ebenso wie die Flugplätze auf der In¬
sel erfolgreich mit Bomben belegt . Die Verminung der eng¬
lischen Häfen wurde erfolgreich fortgesetzt.

Einen ausgedehnten Kampf führte die deutsche Luft¬
waffe an der Ostfront  durch . Sie bombardierte bei
Tage und bei Nacht vor allem die Eisenbahnen östlich der
bolschewistischen Front , griff militärische Ziele in Moskau
und Leningrad sowie im Raum um Moskau immer wieder
an , zersprengte und vernichtete Truppmansammlungen und
große berittene Einheiten , zerstörte Flugplätze und Feld¬
stellungen , belegte Ortschaften und Panzer mit Bomben.
So vernichtete  sie während der Woche allein 50
Panzer,  darunter 9 schwerste, die die Panzerkampfkraft
von zwei sowjetischen Infanterie -Divisionen darstellen . Sie
zerstörte allein 1258 Fahrzeuge  und beschädigte über-

Eisenbahnzüge  und brachte damit
etwa 10 380 Eisenbahnwagen zum Ausfall Sie machte da¬
durch einen ausreichenden Nachschub bei den Sowjets un¬
möglich.

Die Ueberlegenheit  der deutschen Luftwaffe so-
wohl gegenüber der Briten wie gegenüber den Sowjets
wurde durch zwei Verlustziffern deutlich. Die Briten

^ bis 29 . November 9 , Flugzeuge , da-
von 68 ln Afrika und IM Mittelmeerraum , während 2^
eigene Flugzeuge im Kamps gegen Großbritannien verlo¬
ren gingen . Die Sowjets verloren  vom 16 bis 21
November 168 Flugzeuge , während 12 deutsche Flugzeuge
an der Ostfront eingebüßt wurden.

Italienischer Wehrmachksberichk vom Sonntag.
DNB Rom , Zlts Rov . 3m italienischen Wehrmachtsbe¬

richt von Sonntag wird gemeldet:

»3m Gesamtbild der Schlacht in der Marmarlca  ist
gestern eine Dause zu verzeichnen . Teilkämpse fanden im Ab-

und "" Sollumfront statt, von Tobrut und
Bardia ist nichts Besonderes zu melden.

feindliche Linslüge erfolgten aus Derna , Tripolis und
Benghaft . Die italienische und deutsche Bodenabwehr schoß
im Verlauf der Angriffe vier Flugzeuge ab. eine » in Verna,
eine » in Tripolis , wobei die die Besatzung bildenden Offi¬
ziere gesangengenommen wurden , und zwei a Benzhaii,
die brennend ins Meer stürzten . 3n Lufttämpfeu hat die
deutsche Luftwaffe sieben Flugzeuge abgeschosjen. Unsere
Luftwaffe hat den Eisenbahnknotenpunkt INarsa Matruk
bombardiert nnd ihre Angriffe gegen die feindlichen motori¬
sierten Abteilungen in der vale Vfchalo fortge .- tzt. Lines
unserer Seeausklärungsslugzeuge , das von drei feindlichen
Flugzeugen angegriffen wurde , schoß ein Flugzeug ab.

3m mittleren Wittelmeer  wurde ein feindlicher
Flottenverband a mTkocbmtttag des Samstags von zwei Tor¬
pedoflugzeugen angegriffen ; ein Kreuzer erhielt zwei schwere
Torpedolreffer ."

Kriegsmarine hart am Feind
Britische Verluste in einer Woche

DNB . Die deutsche Kriegsmarine erkämpfte in der ab¬
gelaufenen Woche vom 23 . bis 29 November mit ihren
leichten Seestreitkräften eine Reihe besonderer Erfolge
Nachdem deutsche Vorpostenboote schon am l9 . November
ein britisches Schnellboot an der flandrischen Küste in Brand
geschossen und deutsche Schnellboote in der Nacht daraui
vor der britischen Küste zwei Handelsschiffe mit zusammen
9000 BRT versankt hatten , griff die Schnellboot -Flottille
des Kapitänleutnants Bäthge am 24 . November vor der
britischen Küste  einen stark gesicherten GeIe ! tzug
an und versenkte unter heftigen Kämpfen mit britischen
Zerstörern wer schwer beladene Handelsschiffe mit 16 500
BRT . darunter einen Tanker mit 6500 BRT Während
dieser Angriff keine Verluste für die deutschen Schnellboote
verursachte , wurde ein deutsches Vorpostenboot , das einen
Angriff britischer Schnellboote aus einen Geleitzug am 25.
November erfolgreich mit abaewehrt hatte durch Torpedo-
treffer versenkt . Die Besatzung wurde aber gerettet.

Vor Soll um  beschädigte am selben Tage ein deut¬
sches Unterseeboot unter Führung des Kapitänleutnants
Freiherr von Tiesenhauien ein britisches Schlachtschiff
schwer. Ein anderes Unterseeboot unter Führung des Ka¬
pitänleutnants Mohr versenkte am gleichen Taqe >m At¬
lantik  einen britischen Kreuzer der Dragon -Klasse. Am
nächsten Tage versenkte ein weiteres Unterseeboot vor der.
Küste der Cyrenaika  einen britischen Zerstörer dek
Iervis -Klasse . nachdem in der Nacht vorher deutsche Bor¬
postenboote mehrere britische Schnellboote in einem Nah¬
gefecht so schwer getroffen hatten , daß mit dem Verlust zwei
werterer britischer Schnellboote zu rechnen ist

Auch der nächste Angriff britischer Schnellboote auf
einen deutschen Geleitzug  am 28. November war
für die britische Kriegsmarine verlustreich . Deutsche Tor¬
pedoboote verfolgten die britischen Schnellboote versenkten
eines von ihnen und beschädigten zwei weitere so schwer,
daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Die deutschen Torpe.
doboote erlitten keine Verluste.

Die Briten verloren also in dieser Woche durch die
leichten Seeslrettkräste der deutschen Kriegsmarine vier
Handelsschiffe mit 16 500 BRT . ein Schnellboot , ferner
sehr wahrscheinlich vier weitere Schnellboote und außer¬
dem einen Kreuzer der »Dragon "-6lasse . einen Zerstörer
der „3ervis "-klasfe und erlitten den Ausfall eines Schlacht¬
schiffes durch schwere Beschädigungen , während ein denk-
sches Vorpostenbooi verloren ging.

Erschwindelte Versenkungen
Lächerliche britische Tendenzmeldunaen

DNB . Berlin , 30. Nov . Die britische Admiralität be¬
hau- .et. daß die Unterseebote „Tigris " und ..Trident " in den
Arktischen Gewässern acht deutsche Transvorter
versenkt und sieben schwer beschädigt hätten . Diese Meldung
ist eine lächerliche Tendcnzmeldung . Sie soll lediglich den
Eindruck erwecken als ob in letzter Zeit irgendwelche Erfolge
zur Unterstützung der bolschewistischen Fron ? erreicht wor¬
den wären . Die britische Admiralität weiß recht aut. wes¬
halb sie in ihrer Schwmdelmeldunq iede Zeitangabe
unterläßt . Es ist schon mehrere Wachen her. seit an der
norwegischen Küste ein kleiner Transvorter  ver¬
loren ging . Im gesamten Ostfeldzug seit dem, 22. Juni und
:m Nachschubdienst weniger Schisse in Verlust geraten , als
jetzt diese beiden britischen Unterseeboote allein versenkt
vab'n sollen . Daaegen haben allerdings britische Untersee¬
boot ; in feiger Bekämpfung der feindlichen norwegischen
Küstsnschifsabrt und Küstenfischerei im Verlause des Ostseld-
zuges vier kleine norwegische Fahrzeuge  versenk '.

Die britische Admiralität stempelt ihre Melduna selbst als
eine Tendenzm -'ldung , indem sie von einer Entlastung der
Murmansk -Front spricht. Dies geschieht zur selben Zeit , zu

man den Feldzug in Libyen als Ausstellung der von
S c!" n geforderten sogenannten „zweiten Front " Herausstel¬
len möchte. Beides ist ein kümmerlicher Versuch , der Kritik
au der britischen Kriegsführung zu begegnen die nicht nur
in der Sowjetunion , und in Amerika , sondern auch in Eng¬
land selbst schärfer geübt wird als es Churchill vertragen
kann. In welchem Umfange die Engländer Schiffe ihres
Lwlscbewisttschen Bundesgenossen versenkt bähen , wird,bie

britische Aiarmemission tn ver TowleklkMM mrsNMtt
können.

Oer finnische Heeresbericht
Flucht der Sowjets über das Eis.

DNB Helsinki , 30 . Nov . Der finnische HreresberiO
lautet:

Hangö - Front:  Die bolschewistische Feuertätigkeit
war durchweg schwach. Die eigene Artillerie hat die Sowjet-
batterie von Brännskaer zum Schweigen gebracht . Kare¬
lische Landenge:  Die Nacht verlief ruhig . Am Tag«
geringes Störungsfeuer der Sowjetartillerie und der Gra¬
natwerfer . Die eigene Artillerie erzielte Treffer in den Sow«
jetbunkern . Swir - Front:  An mehreren Stellen lebhaf¬
tes bolschewistisches Artilleriefeuer . Versuche von Sowjet-
Spähtrupps und kleineren Abteilungen vorzudringen , wur¬
den schnell abgewiesen . Die Bolschewisten verloren 120 Ge¬
fallene . Die eigenen Verluste sind bedeutungslos . Die eigene
Artillerie hat sowjetische Batterien und in der Umgruppie¬
rung befindliche bolschewistische Abteilungen unter lebhaftes
Feuer genommen . Ostfront:  Im südlichen Abschnitt war
eine aktive bolschewistische Tätigkeit zu verzeichnen , doch wur¬
den alle Angriffsversuch ; zurückqeschlagen. Am nördlichen
Abschnitt ist die Lage tonst unverändert , außer daß ein ziem¬
lich großes Gebiet von den Bolschewisten gesäubert wurde,
wobei diese auf der Flucht über das Eis bedeutende Verlust«
erlitten.

Luftstreitkräfte : In  den letzten Tagen wurde di«
Lufttätigkeit weiterhin durch das Wetter beschränkt. Bei der
Landenae hat die Bodenabwehr am 25 . November eine große
Transportmaschine zum Absturz gebracht sowie zwei weitere
Transportfluazeuae ickiwer beschädigt. Die Bodenabwehr hat
ferner am 27 . November eine bolschewistische Jagdmaschin«
bei Mainila abaeschoffen.

„Gut gehütetes Krtegsgeh-tmnls"
Eden leugnet Zusammenarbeit vor 3unt 1941.

DNB . Eden hatte im Unterhaus eine Anfrage bestellt,
um auf diele bequeme Weile das von langer Hand vorbe¬
reitete britisch-iowietische Zusammenspiel in dreister Weile
leugnen zu können . Das Lügen ist bei Mr . Eden zwar
nichts Ungewohntes , doch ist es diesmal etwas allzu frech.
Wenn er auch noch io leugnet Io kann er damit nicht
Tatsache aus der Welt schaffen, daß die Verbindung zwi¬
schen London und Moskau nie abgerissen war . Die Entsen¬
dung des Botschafters Crivvs nach Moskau und die 1940
vorgenommene Verstärkung der Londoner Sowjetbotlchaft
durch einen Militär - und Luftfahrtattachs -sind schon ein
äußeres Zeichen für die unterirdische Verbindung , deren
Bestehen der „Daily Expreß " am 24 . Juni triumphierend
ein „gut gehütetes Kriegsgeheimnis " nannte . Außenmini¬
ster Eden möchte die Welt glauben machen , die von engli¬
scher. nordamerikanischer und sowjetischer Seit « unternom¬
mene Aktion zur Versteifung der Haltung der jugoslawi¬
schen Putsch -Regierung Simowitsch habe nur durch einen
Zuiall gleichzeitig stattaeiunden . Welch dreiste Zumutung!
Doch der britische Außenminister stellte noch größere An¬
forderungen an die Dummheit und Gutgläubigkeit seiner
Hörer . Er verlangt , daß sie glauben tollen , die Unterhaltun¬
gen zwischen ihm selbst und Maisky oder zwischen Cripps
und Molotow hätten sich höchstens um das Wetter gedreht.

Da war der Bostoner Sender etwas offener , als er am
26 . Juni freimütig erklärte , die britische Mission , die sich
demnächst nach Moskau begeben werde werde die größt«
'ein die je in ein fremdes Land geschickt worden !ei. „Die
Churchill -Regierung hat dies natürlich schon seit zwei Mo¬
naten vorbereitet ." Mr . Eden stört das nicht. Er ieuanÄ
mit kalter Stirn . Aber das ändert nichts an den Tatsa¬
chen. In dem Augenblick da sich in Berlin die Neuordnung
Europas in einem feierlichen Akt manifestiert , klingt der
törichte Leugnunqsveriuch Edens wie das Gebell einer
Hundes , der in seiner nächtlichen Verlassenheit den Mond
anbellt.



Mus dem HcimatgcbietH
Gedenktage

1. Dezember.
1859 Der Maler Alfred Rethel in Düsseldorf gestorben.'
1916 Entscheidungsschlacht am Argebfluß in Rumänien.
l923 Der Maler Leopold Graf von Kalckreuth in Eddelsen

bei Hambura aestorben.

Ore Stunde - er Besinnung
NSK . Wie Baum und Sirauch . Tier und Pflanze stehen

wir Menschen im Lauf des Jahres , im Ring des Werdens
und Vergehens . Aber alles Vergehen ist nur ein scheinbarer
Tod. und wo der Herbst einbricht und in den Winter hin-
absinkt, beginnt nur eine Zeit der Ruhe und Sammlung , der
Vorbereitung aus das neu ausbrechende Leben.

*

»Herbst ist die rechte Zeit der reifenden Seele.
Und sollte sie ihres Frühlings gewiss nicht sein wie am Wege
der Baum ? Singt immer vom Sterben!
Wer aber der Weisheit innegeworden,
freut stch der heiligen Ordnung holdseligen Wandels.
Heiter durch raschelnde Blätter und rüstig schreitet er hin ."

Hermann Claudius.*
„Wirf den Helden in deiner Seele nicht weg! Halte heilig

deine höchste Hofsnungl " — Dieses Nietzsche-Wort gilt gegen
Tod und Verzweiflung , gegen die Zeiten des Herbstes im
Dasein , es gilt für jene ewig? Dauer , in deren Kreis wir
alle eingespannt sind Mag Hartes kommen, mag es uns
scheinen, als seien unüberwindbare Mauern um uns herum
gebaut — es gibt einen Schlüssel, die ehernen Pforten zu
offnen, um den Schritt ins heitere Land zu tun.*

Hoffnung.
Doch solcher Grenze, solcher ehrnen Mauer
Höchst widerwärtige Pfort ? wird entriegelt,
Sie stehe nur mit alter Felsendauerl
Ein Wesen regt sich leicht und ungezügelt:
Aus Wolkendecke, Regen. Nebelschauer
Erhebt sie uns. mit ihr, durch sie beflügelt,
Ihr kennt sie wohl, sie schwärmt durch alle Zonen — -
Ein Flügelschlag— und hinter uns Äonen!

Johann Wolfgang von Goethe.

Die Hoffnung ist nicht ein blinder Wunsch, eine ziellose
Sehnsucht : sie ist das geheime Wissen Um die Unvergäng¬
lichkeit des Wachstums , die Hingabe an das , was im Men¬
schen und überall in der Natur treibt und fördert , wächst und
quillt . Die Natur ist das ewige Abbild dieser unüerfieglichen
Hoffnung : sie spricht in ihrem Werden die Wahrheit des Da¬
seins aus , sie ist reich an Heilkraft.

»
»Heilige Natur , o du, welche zu oft, zu oft,
Wenn ich trauernd versank, lächelnd mein zweifelndes

Haupt mit Gaben umkränzte.
Jugendliche, nun auch, wie sonst!
Wenn ich altre dereinst, siehe so geb ich dir, .
Die mich täglich verjüngt, Allesverwandelnde, Deiner

Flamme die Schlacken,
Und ein anderer leb ich auf."

Friedrich Hölderlin.

Die Natur nimmt den Lauf des Lebens hin — sie weiß
Um das Geheimnis von Werden und Vergehen . Und anders
als dem Menschen ist die Furcht ihr fremd. Sie kennt ihre
Fruchtbarkeit — der Mensch sollte lernen von ihr und ver.
lore die Furcht wie sie. ^

„Da beschlichs mich so bang,
Ob auch, den Bruder verdrängend,
Geist mir und Sinne verengend.
Listig der Tod mich umschlang.

Schaudernd dacht ichs und fuhr
Auf und schloß mich ans Leben,
Drängte in glüh'ndem Erheben
Kühn mich an Gott und Natur ."

Friedrich Hebbel

So gibt die Natur als Trost die Kraft zum Schritt in den
Frühling in das kommende Blühen und Werden . In solchem
Trost versinkt alle Einsamkeit , denn nur der Schmerz stößt in
die Verlassenheit . Alle Hoffnung und alle Sehnsucht aber
stellt uns hinein in den Kreis der menschlichen Kameradschaft,
wie im Wald Baum neben Baum steht und einer wie der
andere weiß: das Leben stirbt uns nicht sondern kommt im
Frühling wieder — schöner, leuchtender, glänzender.

Ar/ / LV/// - /r/Z

Schluß der Filmvorführungen Mit dem Filmstück
„Annelie ", der Geschichte einer Frau , die sich und ihrem Ge¬
schick treu blieb die schaffte, liebte und kämpfte, und deren
Sein und Wirken alles umschloß, was nur das Herz einer
Frau und Mutter empfinden und ertragen kann, wurde die
diesjährige Spielzeit im Staatl . Kursaal beschlossen. Es war
ein würdiger Schluß und die vielen .Besucher werden auf¬
richtig bedauern , daß sie nunmehr in den kulturellen Winter¬
schlaf geschickt werden . Aber daran ist nichts zu ändern ; man
ist' der Staatl . Bndverwaltung sowieso zu Dank verpflichtet,
daß sie sich der Filmvorführungen angenommen hat . Heutzu¬
tage ist eine Stadt ohne Lichtspielhaus einfach nicht mehr
denkbar . Wenn schon vorhin von Dank die Rede war , so
wollen wir bei Spielschluß auch jener Männer im Vorfüh¬
rungsraum gedenken, die still und bescheiden ihre Pflicht
erfüllen , gewissenhaft die komplizierten Geräte bedienen und
dafür sorgen, daß eine einwandfreie Bild - und Tonwieder¬
gabe die Besucher erfreut.

Calw , 29. Nov . 210 Jungen und Mädel aus luftgefähr¬
deten Westdeutschen Gebieten kehrten in ihre Heimat zurück.
Sie haben sich bei uns sehr wohl gefühlt und recht beachtliche
Gewichtszunahmen verzeichnet. — Der Kaninchenzüchwrver-
ein Calw veranstaltete eine stark besuchte Großschau . Nicht
weniger als 188 Tiere der besten Zuchtrassen konnten aus¬
gestellt und prämiert werden.

Altensteig , 29. Nov . In der letzten Ratsherrensttznng
wurde der Haushaltsplan 1911 beraten , der mit 582 196 RM.
in Ausgabe abschließt. Die Steuerhebesätze sind gegenüber
dem Vorjahr unverändert . Die Tilgung der Schulden und
die Ergänzung der Rücklagen erfolgt planmäßig . Die Rech¬
nungen der Stadtpflege und des Elektrizitätswerks vom Rech¬
nungsjahr 1910 find abgeschlossen und wurden beraten . Für
das Elektrizitätswerk wird ein weiterer 610 KV^ -Bezugs-
transformator bestellt. Die Bebauung des Geländes in der
Weihergasse, der Holzhieb 1912, die Entwicklung des Frem¬
denverkehrs im letzten Sommer und Fragen der Kleinkinder¬
schule wurden besprochen. Möbelfabrikant Schaible hat seine
Entlassung als Ratsherr beantragt.

Nagold , 29. Nov . Seinen 90. Geburtstag feierte in kör¬
perlich verhältnismäßig guter Verfassung Gustav Eckert hier.
Gustav Eckert war 47 Jahre lang Hausdiener tm Hotel Post
hier und ist als allezeit gefälliger und freundlicher Diener
der Post in weiten Kreisen Wohl bekannt.

Wittlensweiler , 29. Nov . (Ertrunken .) Am Dienstag fiel
das zweieinhalbjährige Söhnchen der Familie Gottlob Gaißer,
der Vater steht zur Zeit bei der Wehrmacht , in einem un¬
bewachten Augenblick in den Ettenbach und ertrank.

Zusatzpunkte im Kleiderschrank
V. Der Wegfall des Vorgriffsrechtes auf der dritten

Reichskleiderkarte und die Möglichkeit, große Kleidungsstücke
auf Bezugschein nur in seltensten und ganz besonders drin¬
genden Fällen erhalten zu können, lenkt den Blick von selbst
wieder auf den Kleiderschrank. Die im Gebrauch befindlichen
Kleidungsstücke müssen noch mehr als bisher schonend be¬
handelt werden , und die bereits abgelegten Stücke müssen
wieder auf ihre Verwendungsfähigkeit nachgeprüft werden.

Im Vorjahre veranstaltete der Reichsinnungsverband des
Herrenschneiderhandwerks eine Werbung unter dem Leitwort
„Der Zusatzpunkt im Kleiderschrank". Es haben an dieser
Werbung viele Herrenschneiderbetriebe teilgenommen , obwohl
diese auf Monate hinaus mit Neuaufträgen vershen waren.
Es hat Betriebe gegeben, die Reparaturarbeiten mit Rücksicht
auf diese vorliegenden Aufträge abgelehnt haben . Das war
gewiß nicht immer richtig und hat mancher! Kunden ver¬
ärgert . denn unter Umständen sind Reparaturen und Aende-
rungen an Kleidungsstücken heute dringlicher als vielleicht
die Neuanfertigung . Zugunsten des Schneiderhandwerks muß
aber angeführt werden, daß seine Angehörigen vielfach nun
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Wirklich vor Arbeit nicht wußten , womit sie zuerst anfangen
sollten.

Die neue Entwicklung wird dem Schnetderhandwerk hier
ein wenig Luft bringen , wenn auch heute die Betriebe noch
immer mit Arbeit belastet sind und die Arbeitskräfte in allen
Betrieben fehlen. So werden hoffentlich doch noch die .„Zu¬
satzpunkte im Kleiderschrank" in weitem Umfange wieder
dienstbar gemacht werden können. Allerdings muß sich hier
der Kunde des Schneidermeisters immer vor Augen halten,
daß die Reparatur oder die Aenderung nicht etwa eine min¬
dere Leistung darstellt und vom Schneider nnt geringem
Arbeitsaufwand bewerkstelligt werden kann. Unter Umständen
verursacht das Wenden eines Anzuges oder Mantels dem
Schneider mehr Arbeit als etwa die Neuanfertigung.

Gegen die Hortung von Arbeitskräften
Wer kann zum Stammarbeiter ernannt werden?

V -1. Es gibt Betriebe , die infolge der kriegsbedingten
Verhältnisse übcrnormal hohe Gewinne erzielt haben . Die
Anwendung des § 22 der Kriegswirtschaftsverordnung und
die hierzu ergangenen Anweisungen sorgen dafür , daß diese
Gewinne abgeschöpft und zu Preissenkungen verwendet wer¬
den. Es gibt ferner Betriebe , die während des Krieges eine
nicht gerechtfertigte Gewinnung von Arbeitskräften erstreben
und auch erzielen Gegen solche Betriebe wendet sich der
Reichsarbeitsminister in einem Erlaß vom 21. Oktober 1911
— RArbl . l S . 178 —. Großbaufirmen haben verschiedentlich
versucht, die im Wege der Dienstverpflichtung zugewiesenen
Gefolgschaftsmitglieder zu Stammarbeitern zu ernennen,
um sich dadurch diese Kräfte zu erhalten und ihre Rückkehr
zum Abgabebetrieb zu verhindern . Der Reichsarbeitsminister
bezeichnet dieses Verfahren weder als arbeitsrechtlich zulässig,
noch als mit den Bestimmungen über die Dienstverpflichtung
zu vereinbaren.

Eine demnächst erscheinende Tarifordnung »nrd daher
den Begriff des Stammarbeiters , näher erläutern . Nach dieser
Tarifordnung kann erst nach einer dreijährigen Betriebszuge-
hörigkeit ein Gefolgschaftsmitglied zum Stammarbeiter er¬
nannt werden . Die Ernennung zum Stammarbeiter setzt das
Bestehen eines besonders engen Verhältnisses zum Betrieb
voraus Der Betriebsführer muß daher die charakterliche Zu¬
verlässigkeit und die Leistungen des zum StammarbStter zu
ernennenden Gefolgschaftsmitgliedes genau kennen. Auf be¬
grenzte Zeit Dienstverpflichtete müssen nach Beendigung der
Dienstleistung in ihren alten Betrieb zurückkehren. Sie dür¬
fen daher in dem dienstverpflichteten Betrieb nicht zum
Stammarbeiter erklärt werden . Hierbei sind auch solche Ar¬
beitskräfte auf begrenzte Zeitdauer als dienstverpflichtet an-
zu' ehen, die „für die Dauer des Krieges ", „bis auf weiteres"
oder „auf unbestimmte Zeit " verpflichtet wurden oder in
deren für begrenzte Verpflichtungen vorgesehenem Verpflich¬
tungsbescheid ein bestimmter Zeitpunkt für das Ende der
Dienstleistung nicht genannt ist.

MldenllienMlsn HerMerjMnün-ü
Hitler -Jugend . Montag den 1. 12.: Führerdienst um 20.15

Uhr auf dem Dienstzimmer . Mittwoch . 3. 12.: Antreten der
Schar I und II um 20.15 Uhr auf dem Kirchplatz.

B .G . Mo . 2 101. Tie Motorschar tritt am Mittwoch,
3. 12., um 20.10 Uhr am Sturmheim an.

BdM Gruppe 12 401. Schaft 1: Montag . 1. 12., Heim¬
abend . Schaft 3: Montag , I . 12. ,im Dienstzimmer . Papier
und Schnüre mitbringen . Schaft 2: Dienstag , 2. 12., Heim¬
abend

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 5. 12.,
Heimabend.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Mittwoch , 3. 12.: Schaft 1
Antreten um 16 Uhr zum Sport vor der Turnhalle . Stoffreste
mitbringen . Schaft 2 und 3 Antreten um 14 Uhr auf dem
Schloß . Schaft 4 Antreten um 16 Uhr auf dem Schloß.

rH/k / / /MUMM
(Iv^ rigdt dr Katt Köhler <k Eo., Bettin -Ecdmaigenvort.

t»A lNachdruck verboten.)

Lydia, in Ihrem schmalen, weißen Krankenhausbett, schrie
laut auf, als Ludwig so unversehens eintrat.

„Es ist dir nichts geschehen. Lud? Du warst nicht im
Labor?"

„Nein, ich war nicht in der Fabrik; ich habe nach einem
Schmuck gesehen für eine gewisse, junge Frau."

Sie warf sich in die Kissen zurück und schluchzte hemmungs¬
los die Angst der ausgestandenenStunden herunter.

Er setzte sich behutsam zu ihr und streichelte ihre Hände.
„Mir ist nichts geschehen. Liebes, aber dir! Was machst du

denn für Geschichten?"
Diesen zärtlichen Ton hatte Lydia noch niemals bei ihrem

Gatten vernommen.
.„Du sprachst von der Fabrik", stammelte sie, „von Krüger,

vom Labor- was lag näher als daß ich annahm- "
„Ich wäre in die Lust geflogen!" Er konnte jetzt beinahe

wieder scherzen.
Mit einer kleinen, bangen Stimme gestand sie: „Ja , ganz

genau so."
Er erkannte, was sie gelitten hatte. In sein Mitleid mischte

sich Liebe, echte, warme, alles überbrückende Liebe.
„Und da bist du kurzerhand zusammengeklappt, Kleines."
„Ach, wenn es das nur wäre - "
Ein Unbehagen kroch an ihm herauf und hielt ihn gepackt.
„Was soll denn sonst noch sein?" Seine Zunge war schwer,

aks er das fragte.
„Hat niemand dir etwas gesagt? Bruuns nicht? Keine der

Schwestern? Nein?"
Er nahm ihre Hände, die gelb und matt auf der Decke lagen.
„Denkt ihr Männer denn gar nicht nach? Bruuns schleppte

«kkb einer Ohnmacht wegen ins — Krankenhaus?"

Sie hatte ja recht. Narr, der er war. anzunehmen, sie habe
nur einen Schreck erlitten; es mußte mehr sein, viel mehr.

„Sag' es mir, Lydia, sag' es schnell!"
Sie hielt ihn mit ihrem Blick fest. Ihr Mund bebte, ihre

ganze Gestalt zitterte plötzlich.
„Wir werden kein — Kind haben, Ludi, wir zwei nicht.

Vielleicht nie mehr - so", sie atmete auf. „nun habe ich
es dir gesagt."

Sein Gesicht veränderte sich, sie sah es mit Grauen. Er
sprang auf und lief ans Fenster; Lydia den Rücken zukehrend, sah
er schweigend hinaus.

„Nicht wahr", sagte sie, sich selbst zerfleischend, ihre Stimme
lief hinter ihm her. ließ ihm nicht Zeit, sich zu beruhigen, zu
überwinden, „nicht wahr, ich hätte dir das — andere Mädchen
lassen sollen, Agelin Bruuns, gesundes Blut, anderes Blut, das
Mädchen, das du liebtest. Aber ich bin dir nur nachgelaufen—
und schließlich mußtest du mich nehmen- und jetzt ist das
Unglück schon da: eine Frau, die-man nur sympathisch findet und
— keine Erben."

Da wandte er sich jäh und kam an ihr Bett zurück. Sich
neben ihr niederhockend, lehnte er sein Gesicht an ihre Wange
flüsternd und immer wieder sie küssend:

„Nein, Lydia, nein, Liebste, Allerliebste. Es ist nicht so.
wie du denkst. Eben erst bin ich Agelin noch einmal begegnet,
und wie ich hoffe nun nicht zum letztenmal. Sie und ihr Mann
haben unseren Brand entdeckt, sie verhüteten durch ihre sofortige
Alarmierung ein großes Unglück. Aber darüber hinaus haben
wir uns ausgesprochen und nun sind wir wieder das, was wir
vordem waren: Jugendfreunde, nichts als Jugendfreunde. Und
dich, Lydia, dich liebe ich!"

„Aber", stammelte sie nach einer Zeit, in der sie nur Lud¬
wigs überströmende Zärtlichkeiten erwidert hatte, „unser Erbe,
Lud, das Kind, das die Hochkempers ermatteten, nicht nur wir
beide?"

„Mein Vater hat drei Kinder. Barbara und Henner sind
doch auch noch da." Und dann erzählte er der Aufhorchenden, daß
Hochkemper senior endlich auch Henner berufen habe; auch die
kleine Szene von der Mitteilung, die Julia schonen sollte, ver¬
schwieg er nicht. „Was bei unserem Vater so alles im Unter¬
grund vorhanden ist - die zarteste und aufmerksamste Rück¬
sichtnahme, die man sich überhaupt vokstellen kann, besonder» bei
einem Manne und besonder» bei dem Manne."

„Wird er denn Barbara den Bruuns lassen?" erkundigte sich
Lydia.

„Tja — —?! Dieser Kampf wird noch auszusechten sein."*
Kühne kam heim und wies einen Brief vor, der die Firmen-

aufschrift Hochkempers trug, lein Inhalt breitete Wolfgang und
Agelin eine unbeschreibliche Freude Die Kluft war überbrückt,
der Widerstand überwunden: Hochkemper senior beauftragte Wolf¬
gang und Agelin Kühne mit Bau und Innenausstattungeines
Wohnhauses sür seinen Sohn Henner und seine Gattin.

Wolfgang Kühne hätte eher erwartet, vom Schah von
Persien zu einem Palastbau berufen, als von Hochkemper senior,
der ihn in den Stadtverordnetensihungen in jeder Weise be¬
kämpfte, mit der Ausführung eines Hauses betraut zu werden.
Die Aufgabe war schön und reizvoll, interessant und lohnend.

Kühne rief sofort feinen ärztlichen Schwager an. berichtete
ihm von dem außergewöhnlichenErfolg.

„Du mußt nun etwas warten mit deinem Liebhaberbau",
meinte Kühne, „denn du hast ihn ja nickt so nötig. Henner Hoch¬
kemper möchte schon bald übersiedeln. In einigen Monaten kann
er seiner jungen Frau die Strapaze nicht mehr zutrauen."

Abwesend meinte Arnim: „Natürlich! Du kalkulierst schon
richtig: bei mir ist Eile nicht vonnöten. Entschuldige! Ein paar
dringende Fälle . . ."

Agelin sah an Wolsgangs Gesicht, daß er über irgendetwas
verblüfft war.

„Hast du Armin beleidigt?" forschte sie. Immer noch liebte
sie ihren einzigen Bruder zärtlichst.

„Unsinn. Er war nur so kurz angebunden. Aber bas ist
auch nicht der richtige Ausdruck. . ."

Agelin hakte sofort ein, besorgt, beunruhigt: „Nicht wahr,
er ist so merkwürdig verändert in der letzten Zeit. Dabet hat er
doch ausgesprochenes Glück. Jetzt also auch die Hochkemprrs er»
rungen. Sieg auf der ganzen Linie. Aber er ist ernst und be-
kümmert."

„Nun, nun, ein junger Arzt mit Ehrgeiz; er will in den
ersten Monaten Ungeheures schaffen."

„Das tun nicht nur die Aerzte, neckte sie ihn, „auch jung«
Architekten sind manchmal so ähnlich. Aber — offengestande»,
Armin macht mir Sorge. Er arbeitet zuviel. Er sollte noch« ehg
Assistenzärzte habe» . .

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Württemberg
— Tübingen. (Professor Wahl 70 Jahre alt .)

An- 29, November feierten zahlreiche Glückwünsche aus allen
Tc ! bcs Reiches einen Forscher und Lehrer , der durch meh¬
rere Jahrzehnte dem Studium der neueren Geschichte an der
Universität Tübingen das Gepräge gegeben hat. Professor
Wahl , der sich I960 in Freibnrg i. Br . habilitierte und 1908
nach Hamburg berufen wurde, hat vom Jahre 1910 an bis
zu seiner Emeritierung eine durch keinen Tag der Krankheit
unterbrochene unermüdliche Lehrtätigkeit,an der Universität
Tübingen entfaltet und zahlreiche Schüler um sich gesammelt.
Als Geschichtsschreiberhat sich Professor Wahl vor allem
durch seine zweibändige Vorgeschichte der sranzonschen Revo¬
lution - (1905-07) einen Namen gemacht. Das zweite Haupt,
w' rk „Deutsche Geschichte von der Reichsgründung bis zum
Ausbruch des Weltkrieges" ll Bände 1926- 36), das iür weite
Strecken besonders de inneren Politik die einzige zusam-
mensassende Darstellung ist, die wir besitzen, liest sich in man.
chen Abschnitten wie eine Zeitgeschichte. 1939 erschienen seine
Studien „Ueber die Nachwirkungen der französischen Revo¬
lution " vornehmlich in Deutschland. Auch heute ist die Ar¬
beitskraft des unermüdlichen Forschers noch lebendig, und mitSpannung dürfen wir seinen Beitrag zu der neuen Propy-
läen -Weltgeschichte erwarten , die im Entstehen ist. Um dieUniversität Tübingen , deren Rektor er 1921-22 war , hat sich
,)«r Jubilar bleibende Verdienste erworben.

— Laupheim . (Richtungswechselzu spät ange¬
zeigt .) Ein mit seinem Fahrrad durch Laupheim fahrender
Mann aus Burgrieden bog plötzlich scharf nach links aus,
ohne den hinter ihm fahrenden Kraftradfahrer durch ein Zei¬
chen auf die beabsichtigte Aenderung seiner Fahrtrichtung
aufmerksam zu machen. Es kam zu einem schweren Zusam¬menstoß. wobei sich der Radfahrer durch seine eigene Schuld
schwere Verletzungen zuzog.

— Kirchheim u. T. ( 11 Hasen gestohlen .) In einer
der letzten Nächte wurden von einem noch nicht ermittelten
Dieb aus einem Hasenstall elf schlachtreifeHasen entwendet.
Zwei davon fand man am anderen Morgen in der Nähe des
Hasen stalls getötet auf.

— Rottweil . (Diebische Elste  r .) Die von Altshausen
gebürtige 19 Jahre alte verheiratete Theresia S -, die in einer
Gastwirtschaft nacheinander drei Zehn -Markscheine stahl und
bald darauf in Oberndorf ebenfalls alles, was nicht met - und
nagelfest war , gestohlen hatte , wurde zu einer Gefängnis¬
strafe von fünf Monaten verurteilt . Bei der Angeklagten lag
keine Notlage vor, wie sie dem Gericht vormachcn wollte, son¬
dern sie verübte die Diebstähle aus reiner Sucht , einerlei , obdiese gestohlenen Gegenstände einen Wert für sie hatten oder
nicht.

— Ravensburg . (Vom Kran erdrückt .) Während der
52jährige Arbeiter Josef Hug aus St . Christina in einem
Ravensburger Betrieb auf der Kranbrücke beschäftigt war.
setzte sich der Kran in Bewegung und drückte den Mann ge¬
gen das Gerüst. Hug erlitt dabei so schwere Verletzungen, daßer ihnen erlag.

— Friedrichshafen . (Ueble Schwätzerin .) Wegen
eines fortgesetzten Vergehens gegen das Heimtückegesetz ver-
urteilte das in Friedrichshafen tagende Sondergericht Stutt¬
gart die 58 Jahre alte ledige Maria Frei aus Friedrichs¬hafen zu 600 Mark Geldstrafe, nachdem sie bereits sechs Wo¬
chen in Schutzhaft verbracht hatte. Sie war angeklagt. Haus¬
bewohnern gegenüber Aeußerungen gemacht zu haben, die ge¬
eignet waren , führende Persönlichkeiten von Staat und Par¬
tei herabzusetzen und das Ansehen des Staates zu schä¬digen.

Die Viehseuchenumlage
Württemberg frei von Maul -, und Klauenseuche.

Die Viehseuchenumlage, die von der Zentralkaffe der Vieh¬
besitzer verwaltet wird, ist für das Jahr 1912 wie folgt fest¬
gesetzt: a) für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd (ausgenom.
men Pferde kleinerer Raffen) und für jedes Maultier
S Mark ; b) für jedes unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlett)1 Mark ; c) für jedes einer kleinen Raffe angehörige Pferd
(unter 110 cm Stockmaß), für jeden Esel und Maulesel
1 Mark ; d) für jedes 3 Monate alte und ältere Stück Rind¬
vieh 1 Mark ; e) für jedes unter 3 Monate alte Kalh 0.20
Mark . Für Ziegen und Bienenvölker wird kein Beitrag er¬
hoben.

Aus der Umlage auf Pferde  werden jährlich etwa 100Pferd « wegen Kopfkrankheit und ansteckender Blutarmut ent¬
schädigt. Die Mittel werden dadurch nahezu vollständig auf¬
gebraucht, nachdem der Köchstbetrag der Entschädigung für
ein Pferd seit einem Jahr von 600 Mark auf 800 Mark er¬höht ist. Für Unterstützungen auch bei gehäuften Pferdever-
lüsten durch andere nicht entschädigungspflichtige Krankhei¬
ten stehen daher wesentliche Mittel nicht mehr zur Verfü¬
gung, so daß entsprechendeAnträge nicht mehr in bisherigemUmfang Berücksichtiaung finden können; insbesondere sind
alle Anträge aussichtslos in Fällen , in denen ein Besitzer nicht
mindestens zwei Pferde innerhalb eines Jahres verloren hat
und es versäumte , sich durch Versicherung seiner Pferde bei
einem bestehenden .Kreispferdeversicherungsverein oder bei
einer Privatversicherungsgesellschaft einigermaßen gegen
Schaden selbst zu sichern.

Die aus der Umlage für Rinder  gespeiste Rinderkasse

wirr ,̂. „ic Maul - nno Kiauruieuche m oen fahren
1938-39 schwer belastet. Für die entstandenen Verluste waren
rund 1.5 Millionen Mark Entschädigung zu zahlen. Dies
machte eine wesentliche Erhöhung der Umlage in den letzten
Jahren erforderlich. Sie wurde für das Jahr 1912 bereits
herabgesetzt und wird im kommenden Jahr voraussichtlich
weiter gesenkt werden können. Zurzeit ist das Landesgebiet
frei von Maul -- und Klauenseuche. Das Tuberkulosetilgungs¬
verfahren . in dem vor dem Krieg jährlich etwa 1000 Rinder
entschädigt wurden , ist während des Krieges erheblich einge¬
schränkt worden . Wenig belastet wird die Kaffe durch Ver¬
luste von Rindern an Milzbrand und Rauschbrand , seitdem
die Tierleichen nicht mehr verscharrt werden dürfen , sondernin den Tierkörperbeseitigungsanstalten unschädlich gemacht
Werden müssen. Es fallen jährlich durchschnittlich noch etwa
20 Rinder an Milzbrand . Ranschbrand kommt nur noch ganz
vereinzelt vor.

Unterstützungen bei R i u d e r v e r l u st e n können einzel¬
nen Hierbesitzern in Gemeinden gewährt werden, in denenein örtlicher Bersicherungsverein nicht besteht, wenn sie bei
Verlusten durch nicht entschädigungspflichtige Krankheiten in
eine betriebsgefährdende Notlage geraten sind. Im übrigen
erhalten grundsätzlich nur die Ortsviehversicherungsvereine
zu den von ihnen geregelten Schadenfällen auf Antrag Bei¬
träge . In den letzten Jahren haben die Beiträge bei jährlich
etwa 5—6000 Schadenfällen durchschnittlich die Höhe von
180 000 Mark erreicht.

Von der Erhebung einer Umlage auf Bienenvölker
konnte auch für das Jahr 1912 abgesehen werden.

Aus - en Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Wissenschaftliche Preisauf.

gäbe .) Die Technische Hochschule Karlsruhe würdigte an¬
läßlich des 100. Geburtstages eines ihrer bedeutendsten Ma¬
thematiker und Philosophen , Professor Ernst Schröder , dessen
Schaffen durch die erstmalige Ausschreibung der „Ernst-
Schröder -Preisausgabe ". Professor Ernst Schröder (1811  bis
1902) hat auf dem Grenzgebiet von Mathematik und Philo¬
sophie bahnbrechende Arbeiten veröffentlicht. Ernst Schröder
war von 1876 bis zu seinem Tode Professor der Mathematik
an der Technischen Hochschule in .Karlsruhe.

Oppenheim a. Rh. (Ein guter Hirte . — Lämmer
im Kinderwagens  Ein Schäfer , der hier mit seiner
Herde weilte und weiter mußte , legt? fünf kleine Schäfchen,
Sie gerade zur Welt gekommen waren , fürsorglich .in einen
»lten Kinderwagen , den er selbst durch die Stadt drückte.
Selbstverständlich erregte er mit dem Kinderwagen und den
kleinen Lämmchen berechtigtes Aufsehen. Immer wieder
schauten die Kinder in den Wagen hinein und streichelten dielungen Lämmer.

Mainz . (Volksschädling .) Die zweite Strafkammer
verurteilte den 27 Jahre alttn Jakob Brill aus Mainz , der
lich zum Typ eines Volksschädlings entwickelte, zu zwei Jah¬ren Zuchthaus . Er hatte ohne jeden Grund seine Arbeitsstelle
im Saargebiet verlassen und lebte im Anschluß daran in
Mainz von Gelegenheitsarbeiten . Unter bewußter Ausnut-
>ung der Verdunkelung beging er Einbrüche . Seine bisher
anbestrafte Hauswirtin wurde wegen Begünstigung und
Hehlerei zu viereinhalb Monaten Gefängnis verurteilt , die
mrch die Untersuchungshaft als verbüßt erklärt werden.

Bendersheim . (Fohlen totgedrückt .) Ein Landwirt
hatte feinem Gespann ein Fohlen beigegeben. In einem un-
sewachten Augenblick scheuten die Pferd ? und drückten das
Sohlen mit solcher Gewalt gegen die Wand daß es abge-
chlachtet werden mußte. Der Verlust des Fohlens bedeutetiür den Landwirt einen empfindlichen Schaden.

Darmstadt . (Zigaretten gegen Fleischmarken .)
§in 61jähriger , in einer Bahnhofsrestauration tätiger Aus¬
hilfskellner hatte in zwei Fällen Zigaretten nur dann abge.
leben, wenn er Fleischmarken bekommen konnte. Die so er¬
schwindelten Fleischmarken verbrauchte er in seinem eigenen
Haushalt . Der Schnellrichter verurteilte den Kellner nun¬
mehr wegen Vergehens gegen die Verbrauchsregelung zu vier
Monaten Gefängnis und ordnete den sofortigen Strafvoll¬
zug an.

Frankfurt a. M . (Schweißapparat explodiert .)
Fn einer Fabrik in Sachsenhausen explodierte ein Schweiß-rpparat . Von den umherfliegenden Eisenteilen wurde em
Schlosser getroffen und tödlich verletzt.

Frankfurt a. M . (Kind totgefahren .) In der Hin-
»enburgstraße im Stadtteil Braunheim wurde ein dreijäh¬
riges Kind, das über die Straße lief van einem Auto über-
iabren und getötet.

Frankenkhak. (Er gab sich als Rechtsanwalt  aus .)
Für besonders schlau hielt sich der 17 Jahre alte Karl Breß-ler aus Frankenthal . Er führte mit seiner Verwandtschaft
wegen Familienerbschaftsangelegenheiten einen Prozeß , und
da war er nun neugierig , was wohl sein Schwager in einem
gewissen Punkte zur Sache sagen würde. Also benutzte er das
Telefon, gab sich als ein im Felde stehender Frankenthaler
Rechtsanwalt aus und versuchte nun seinen Schwager auszu-
iorschen. Aber sein Schwindel kam heraus , und nun mußte
er sich wegen Amtsanmaßung vor Gericht verantworten . Da
er kein unbeschriebenes Blatt mehr ist. wiederholte Vorstra-
sen auf dem Kerbholz hat und erst vor kurzem eine längere
Zuchthausstrafe hinter sich brachte, wurde er aus acht Monate
ins Gefängnis geschickt

Kurzmeldungen
Berlin . Der iranische Ministerpräsident Furuahi . der

bislang die Verhandlungen über den britisch-sowjetischen
Vertrag mit dem Iran führte , ist. wie Associated Preß mel¬det formell zurückgetreten.

Rom. Das amtliche Gesetzblatt veröffentlich! eine Ver¬
ordnung vom 8. Oktober 1941 über die Errichtung eines
Gouverneurrates für das Gebiet von Montenegro . Der
Gouverneur , der vom Oberkommando der italienischen
Wehrmacht ernannt wird, hat seinen Sitz in Cetinie.

Saloniki . In ihrer krampfhaften Sucht nach Hilfskräften
haben die Engländer nunmehr äavptische Soldaten zu
schanz - und Bauarbeiten im westlichen Wüstenaebiet bei
Marsa Matruk sowie aus der Sinai -Kalbinsel im Vorfeld
des .Suez -Kanals eingesetzt.

Der Gauleiterivechsel im Gau Salzburg.
DNB Salzburg , 29. Nov. In einer bedeutungsvollen

Feierstunde führte Relchsorganlialionsleiter Dr L e y im
Carbinieri -Saal der Salzburger Residenz den vom Führer
zum Gauleiter und Reichsstatthaller des Reichsgaues Salz¬
burg ernannten Reichsstudenlensührer Dr Scheel in lein
Amt ein Er verabschiedete gleichzeitig unter Würdigung
"einer erfolgreichen Führung des Gaues den bisherigen
Gauleiter - und Reichsstatthaller Dr . Rainer,  der als
Gauleiter und Reichsstatihalicr in ieine Kärntner Heimat
zurückkehren und die Nachfolge des verstorbenen Gauleiters
Klausner übernehmen wird , dessen langjähriger Mitarbei¬ter er war.

Kärnten grüßt feinen neuen Gauleiter.
DNB Ktagensurt . 30. Nov . Am Sonntag übergab

Reichsorganisarionsleiter Dr . Lei,  in Klaqensurt an den
neuernannken Gauleiler Dr. Rainer  den Reichsgau
Kärnten . Der bisherige Salzburger Gauleiter hätte in sei¬
ner Heimat nicht ireudiaer ausgenommen werden können
als es geschah Hatten im Gau Salzburg noch die iahrhun-
dertealten Sturmglocken von Hohenwerfen . wo. Dr . Rainer
die erste und bisher einzige Schulunysburg der 1938
ins Reich heimgekedrlen Ostmarkgaue ichiff, bei langsamer
Voröeisahrt des Zuges den Ablchiedsgruß geläutet — nach
Passieren des Tauerntunnels im Gau Kärnten angelangt,
uvsrbolen sich Mallnitz Spittal . Lillach, Klagenfurt gegen¬
seitig, den neuen Gauleiter in seiner alten Jugendheimat,
Sie er als Freund des verstorbenen Gauleiters Klausner
mit in erster Front für den Nationalsozialismus eroberte,
würdia zu begrüßen.

.Gewohnheitsverbrecher hingerichtck.
Ani 28. November 1911 sind der 37jährige Wilhelm

Glückte  und der 33jährige Ulrich Semerak  hingerichtet
worden, die das Sondergerichl bei dem Deutschen Landgericht
in Prag als Volksschädlinge und wegen unbefugten Waffen¬
besitzes zum Tode verurteilt hat. Glöckle und Semerak. oft
vorbestrafte gefährliche Gewohnheitsverbrecher, haben unter
Ausnutzung der Verdunkelung viele Einbruchsdiebstähle began¬
gen und dabei Schußwaffen bet sich geführt. Glöckle hat sich
seiner Festnahme auch mit Waffengewalt widersetzt.

Todesurteil an Berdunkelungsverbrecher vollstreckt.
Am 28. November 1911 ist der am 11. September 1899 zu

Fürth in Bayern .geborene Johann Fleischmann  hiuge-
richtet worden, den vas Sondergericht in Nürnberg als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling zum Tode
verurteilt hat. Der Verurteilte , ein 27mal vorbestrafter Ein-
und Ausbrecher, hat unter Ausnutzung der Kriegsverhältntsse
und insbesondee der Verdunkelung gestohlen.

Spork des Sonntags
Gau Württemberg:

SSV Ulm — Stuttgarter Kickers 1:2
VfB Friedrichshäfen — Stuttgarter SC 4:1SB Feuerbach— Stuttgarter Sportfreunde 1:1

Gau Baden:
SV Waldhof — SpVgg Sandhofen " 2:1
VfR Mannheim — VfTuR Feudenheim 8:3
FB 04 Rastatt — VfB Mühlburg 0:4
Phönix Karlsruhe — Freiburger FC 2:1

Dreiländerkampf der Amateurringer.
Im erstmals in Stuttgart veranstalteten Dreiländer¬

kampf der Amateurringer haben Deutschland und D ä -
nemark  ihre Kampfe gegen Kroatien eindrucksvoll mit 7:0
bezw. 5:2 Punkten gewonnen. Den Eröffnungskämpfen vor¬
an war ein Empfang der Mannschaften durch die Stadt
Stuttgart gegangen Vor 2500 Zuschauern begrüßte Reichs¬
führer Tr . Klett im Namen des Reichssportführers und des
GauleiterS und Reichsstatthalters Murr die Staffeln . Mit
Ausnahme von Gocke. der in Lucca einen gleichwertigen Geg-
ner hatte siegten alle übrigen deutschen Ringer entscheidend.

Anordnung
Mr die MM m Mm- 1. MmMllzei.

Namens und im Austrag des Reichsbsaustragien für Che¬
mie ordne ich hiermit auf Grund der Verordnung über den
Warenverkehr vom 18. August 1939 (RGBl . I S . 1430) in der
Fassung der Verordnung vom 30. Oktober 1941 (RGBl , l
S . 679) folgendes an:

1. Baum - und Adventskerzen dürfen von den Einzelhandels¬
geschäften nur bis zu einer Höchstmenge von 60 ^ im
Einzelsall abgegeben werden.

2. Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft
und bleibt bis zum Ablauf des 24. Dezember 1941 in
Geltung.
Calw , den 27. November 1941.

Der Landrat
— Wirtschaftsamt —.

sacken tun können, erklären vir
Rnea gern.

L. »eu« Vuckaeuckvrvi , DlsuvndNrg

beute besonders notwendig, denn
es soll Papier gespart werden.
Vfte Sie das suck bei Ihren Druck

WWW

"V 'J-

Hühneraugen,
^ Hornhaut,
^ Schwielen!

Weg damitl Zur Beseitigung ist die hoch"
wirksame Efasit-Hühneraugen-Tinktur
richtig. Preis 75 Pfg.

Für müde und überan¬
strengte Füße Efasit-Fuß-
bad, Efasit«§reme und

Efasik-Puder.

In Apotheken, Drogerienu.Fachgeschäften erhält^

«ütre « / ettie « .-

xie«» DeckättLee««ei iie«t Aäie/ec

vlrksnEstet , 30. dlovemder 1S4>

Lsrklss s no -slg«
Verwandten und gekannten bringen wir

hiermit die traurige däitteilung, daü mein
lieber Oaile, unser guter Vater u. Oroüvster

krml kvmsr
nscb schwerem fteiden im Mer von 69 lab¬
ten sank! entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Lopkis Lpmsr , geb. Vlössner
mit Kindern und Angehörigen.

Beerdigung lViittwock, 3.Der , nackm. ' /,4 Dbr

«««
«»

»»»»
»»

»»»»

xewancit in äclireik« »z
inascliine un<Z 8teno H
(auctr jüngere Kratt) »x
M 80 lort gemiM. «
psklln - ^ abrik «

»̂ »»»»»»»»»«««>»»»»»»»«»«»»«««»»in»»»»»»«»»»»»«»»*

Donnerstag den 4. Dez.

KliiMmarkt
Neuenbürg

nimmt ein-
« jähriges Kind

tagsüber in Pflege und bietet der
Mutter, die tagsüber in Arbeit
steht, gleichzeitig Wohnung.

Angebote von Wildbad oder
näherer Umgebung unter Nr . 458
an die Enztälergeschäftsst.Wildbad.
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